Gemeinsam einfach besser lernen

Mitglied der UNESCO-Kommission „Inklusion“ kommt am 23. Oktober nach Würzburg

Würzburg. Schulen für lernbehinderte Kinder sind laut Professor Dr. Ulf Preuss-Lausitz „ineffektiv“, Dem Berliner Schulpädagoge zufolge müssten sie schleunigst abgeschafft werden. Warum dies so ist, darüber spricht Preuss-Lausitz bei der Tagung "Lehren neu denken - Schule auf dem Weg zur Inklusion", die am 22. und 23. Oktober im Würzburger Matthias-Grünewald-Gymnasium stattfindet. Veranstalter sind das Zentrum für Lehrerbildung an der Uni Würzburg (ZfL) und die Regionale Schulentwicklung.

Seit Jahren erforscht der Diplom-Soziologe von der Technischen Universität Berlin (TU) die Schullandschaft in den verschiedenen Bundesländern. Wie Unterricht normalerweise abläuft, stößt bei ihm auf Kritik. „Langsame Schüler dürfen zu Hause weiterlernen, schnelle bekommen im Unterricht Zusatzaufgaben.“ Mit sinnvollem differenziertem Unterricht, der allen Schülern zugute kommt, habe dies wenig zu tun. Preuss-Lausitz plädiert dafür, Aufgaben und Zeitpläne so zu differenzieren, dass jedes Kind in der Klasse auf seine Kosten kommt. Sinnvoll sei es, gemeinsam mit jedem Schüler eine Vereinbarung zu treffen, welcher Unterrichtsstoff bis wann beherrscht werden sollte.

Inklusion gelingt Preuss-Lausitz zufolge vor allem dann gut, wenn das Konzept „Kinder helfen Kindern“ zur Anwendung kommt. Stärkere Schüler lieben es laut dem Pädagogen, schwächeren etwas zu zeigen - und ihnen das, was sie verstanden haben, auf ihre ganz eigene Weise zu erklären. Für Lehrer sei es nicht immer einfach, sich auf diese bis dato ungewöhnliche Art einer kooperativen Unterrichtsvermittlung einzulassen. „Doch sie müssen loslassen lernen“, lautet das Plädoyer des Grund- und Hauptschullehrers, der in die Sprecherrunde des Expertenkreises „Inklusion“ der deutschen UNESCO-Kommission berufen wurde.

Dass es in Unterfranken noch immer mehr als 400 Volksschulklassen mit über 25 Schülern gibt, hält Preuss-Lausitz aus inklusiver Sicht für problematisch. In Grundschulklassen, in denen Vielfalt und Gemeinsamkeit gelebt wird, sollten höchstens 22 Jungen und Mädchen sitzen. Bis zu vier dieser Kinder könnten einen Förderbedarf haben. Zu achten sei auf eine Mischung der Förderschwerpunkte. Eine Klasse verkraftet meist nur ein Kind mit Verhaltensauffälligkeiten. Weit unproblematischer seien Kinder mit Körper-, Sinnes- oder mit einer geistigen Behinderung zu integrieren.

Den Untersuchungen des Mitglieds im Wissenschaftlichen Beirat der Aktion Humane Schule zufolge verringern heterogene Klassen, in denen Kinder mit unterschiedlichen Begabungen einander helfen, aggressives Verhalten. Voraussetzung hierfür sei allerdings, dass sich Lehrerinnen und Lehrer „nicht nur für Mathe, Deutsch und Sachkunde zuständig fühlen“. Für soziales Lernen zu sorgen, zählt für Preuss-Lausitz zu den wichtigsten Aufgaben von Lehrkräften heute.

In seinen Vorträgen versucht der Pädagoge, Lehrern die Angst vor dem Neuen zu nehmen, das unter der „Überschrift“ Inklusion auf Schulen zukommt. Selbstverständlich könnten Lehrer an Regelschulen kein Detailwissen über die verschiedenen Behinderungsformen haben. Es reiche, wenn sie sich das entsprechende Wissen aneignen, sowie sie mit einem konkreten Problem, etwa mit einem Kind mit Autismus in der Klasse, konfrontiert werden. Zentren für Lehrerbildung komme vor diesem Hintergrund eine entscheidende Rolle als Partner bei der Wissensvermittlung zu. Sie könnten auch Hospitationen an Schulen mit gemeinsamem Unterricht vermitteln.

Die Tagung "Lehren neu denken - Schule auf dem Weg zur Inklusion“ beginnt am 22. Oktober um 14 Uhr. Auf dem Programm des ersten Tages stehen Vorträge des Züricher Verhaltenwissenschaftlers Professor Dr. Ralph Schumacher sowie des Lernforschers Professor Dr. Jürgen Baumert vom Max-Planck-Institut für Bildungsforschung in Berlin. Daneben werden pädagogisch-didaktische Workshops organisiert. Professor Dr. Ulf Preuss-Lausitz spricht am 23. Oktober um 9 Uhr. Das vollständige Programm kann unter www.zfl.uni-wuerzburg.de heruntergeladen werden. Über die Homepage ist auch die Anmeldung zur Tagung möglich. Der Tagungsgebühr beträgt 20 Euro.  Pat Christ
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